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Start im TaK 
Samstag: Konzertabend mit 
dem Orchester Tibor Varga 

Uebermorgen Samstag, 20.15 Uhr, wird  das  
Kammerorchester  Tibor  V a r g a  u n d  die Solisten 
Michael  Studer  (Klavierkonzert  v o n  Mozar t  
Es-dur, KV 271) und  Tibor V a r g a  (Violine) da s  
fertiggestellte T h e a t e r  a m  Kirchplatz  Schaan für 
die Abonnen ten  u n d  we i t e r e  Besucher  eröff­
nen. Gespiel t  w e r d e n  W e r k e  v o n  J .  S. Bach u n d  
W.  A. Mozart. Das Kammerorches te r  Tibor 
Varga  t ra t  in be inahe  a l l en  Länder  Europas  
sowie auf  al len a n d e r e n  Kont inen ten  au f  u n d  
machte  zahlre iche Schallplatten-,  Rundfunk-
und  Fernsehaufnahmen.  Die 25 Mus ike r  wer ­
d e n  d u r c h  d e n  gleichzeitig d i e  e r s t e  Geige  spie­
lenden Tibor V a r g a  geführt .  Für  das  festliche 
Eröffnungskonzert  s ind noch  Plätze erhältlich. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung: Mit  Tibor 
Varga  als e inem w a h r e n  «Primus inter  pares» 
musizierte d a s  zauberhaf t  spie lende Kammer­
orchester  zu Beginn das  «Adagio und  Fuge, K V  
546» in kr is ta l lklarer  Transparenz .  

Bonner Generalanzeiger: «In d e r  ausverkauf­
ten Beethovenhal le  eröffnete das  bekann te  
Kammerorchester  Tibor Vorga  d e n  diesjähri­
gen  Mozart-Schubert-Zyklus.  Das  Ensemble­
spiel dieses  Orches te r s  h a t  e in  N i v e a u  erreicht  
(und hä l t  es se i t  Jahren) ,  das  seinesgleichen 
sucht. D e r  spezifische Mozart-Klang lebte au!  
und  w u r d e  Ere ignis .  . .  K e i n  W u n d e r  nach  
allem, dass  das Publikum liellaut begeister t  
war .  

Vorverkauf :  Dodo Büchel, Telefon (075) 
2 42 65 (von 16 bis 19 Uhr); A p o t h e k e  Dr. Risch 
Telefon (075) 2 48 45. Die Kar t en  k ö n n e n  d i rekt  
a n  d e r  Abendkasse  abgehol t  werden .  
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Prügelknabe bleibt Liechtenstein 
«Schwierige Vaterländer» - Ein Vortrag von Dr. Clemens Amelunxen 

In einem Vortragsabend im Rahmen der Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft LAG 
sprach am vergangenen Samstagabend Oberlandesgerichtsrat Dr. Clemens Amelunxen (Düs­
seldorf) über «Aspekte der liechtensteinisch-djeutschen Beziehungen in Vergangenheit und 
Gegenwart». Dr. Amelunxen gilt als langjähriger Kenner und Freund Liechtensteins. Unser 
Land und spezielle Bereiche daraus waren wiederholt Themen v o n  Buch- und Zeitungsbeiträ­
gen. Erwartungsgemäss legte Dr. Amelunxen auch seiner neuesten Arbeit über die Beziehun­
gen zwischen Deutschland und Liechtenstein ein sehr intensives Quellenstudium zugrunde. 
Über den Vortragsabend in Schaan berichtet nachstehend unser Mitarbeiter Günther Meier. 
Es ist vorgesehen, den Vortrag Dr. Amelunxens («Schwierige Vaterländer») im Laufe der kom­
menden Woche ausführlicher wiederzugehen. 

«In e iner  Zeit, die  in vielen Teilen de r  Welt, 
e inen  Aufbruch des  Nat ionalgedankens  wie  
sel ten zuvor  erlebt, sind Liechtenstein wie  
Deutschland schwierige Vaterländer.» 

Liechtensteins schwierige Lage, nach 
Amelunxen  Liechtensteins «Trauma», ist, ke ine  
Nat ion  zu  bilden, Sitz des  schlechten Gewis­
sens  zu sein, e ingekei l t  zwischen Lächerlich­
keit  und  massivem Vorwurf,  von den  Grossen 
gezählt, bemessen  und  vergessen zu werden,  
als «Mikrostaat» e inem Völkerrecht  zwei ter  
Klasse zu unter l iegen.  

Und Deutschland — als Nat ion  gespal ten,  
nicht  m e h r  auf ständigein Trab  zur  Erfüllung 
i rgendeiner  Weltmission,  de r  Veran twor tung  
e iner  Grossmacht  enthoben,  im Innern  rich-
tungs- und  bindungslos, mit e iner  noch  keines­
w e g s  bewäl t ig ten  Vergangenhei t ,  geschüt te l t  
v o n  ideologischen Kämpfen und  bedroht  vom 
Radikal ismus ve rsch iedener  Farbe  — dies  
wird, z w a r  unausgesprochen,  deutsches  
Trauma  sein.  

Da derse lbe  weltpol i t ische W i n d  be iden  
Staaten ins  Gesicht  blase, g laubt  d e r  Referent,  
dass s ich be ide  Länder  e in  wen ig  helfen 
könn ten  bei d e r  Lösung ihrer  Probleme und 
Schwierigkeiten, o h n e  dass  d e r  Kleine die  
«brüderl iche Umarmung» des  Grossen  z u  fürch­
ten  brauche.  Nich t  m e h r  — n a c h d e m  das  
«schöne Heimatland» Liechtenstein anlässl ich 
eines geplanten  «Tagesausfluges» d e r  SA und  
NSKK v o n  Feldkirch a u s  ins  «deutsche Vater­
land» inkorporier t  w e r d e n  sollte. V ie les  habe  
damals  gegen  u n d  n u r  wenig  für d e n  selbstän­

digen Fortbestand Liechtensteins gesprochen  
— das  w e d e r  e ine  Nat ion  noch  e ine  geschützte  
Insel war, d a s  auch  ke ine  Hilfe v o n  aussen  zu  
e rwar ten  g e h a b t  hätte.  Die Wel tme inung  hät te ,  
so die  Ansicht  des Referenten,  bei d e r  Auslö­
schung Liechtensteins n u r  die  Achse ln  gezuckt .  

Den Ruhm Liechtensteins s ieht  Dr. 
Amelunxen  i n  de r  Tatsache,  dass  dem gefährli­
chen  grossdeutschen Traum eine  Absage  ertei l t  
und de r  nazis t ischen Tyrannis  entschlossener  
Widers tand  geleistet  wurde.  Der Ruhm Liech­
tensteins ist  zugleich a u c h  seine Rechtferti­
gung als Staat .  

Diese A b s a g e  a n  das  Deutschtum, a n  d e n  
deutschen  R a u m  w u r d e  bere i ts  e inen  W e l t ­
kr ieg  v o r h e r  mit  dem Abbruch  d e r  Kontak te  
zum deutschen  Räume vollzogen, als sich 
Liechtenstein 1919 a u s  d e m  poli t ischen u n d  
wirtschaft l ichen Konkurs  d e r  Mit te lmächte  
gelöst und  e n g e  Beziehungen zu  se inem westli­
chen  Nachbarn ,  de r  Schweiz, angeknüpf t  ha t te .  
t iSchon 1866 w a r  Liechtenstein wen ig  a h  
e inem Deutschland' u n t e r  zunehmendem preus-
sischen Einfluss gelegen, umso  eher,  als Bis­
marck,  w e n n  auch  in  offensichtl icher und  ge­
ziel ter  Uebertreibung,  Liechtenstein für d e n  
Ausbruch  d e s  Krieges verantwor t l ich  zu  
machen  versuchte ,  wei l  es  mi t  se iner  Stimme i n  
der  16. Kur ie  d e r  Kleinfürstentümer d e s  Deut­
schen Bundes  zugunsten  Oesterreichs,  u n d  
damit  zur  Mobi lmachung g e g e n  Preussen,  ge ­
st immt hat te .  

Ueberhaupt ,  i m  Gegensatz  z u  se iner  Geogra­
phie, die  e s  a ls  Nord-Süd-Achse ausweise ,  

seien die  kul turel len u n d  wirtschaft l ichen 
Kraftl inien Liechtensteins e h e r  a n  den  W e s t e n  
und  Os t en  gebunden  gewesen,  a ls  Brücke u n d  
Schnit tpunkt  zwischen Helve t ien  und  dem 
Donauraum. Die Beziehungen zum eigent l ichen 
Deutschland im Norden seien schwach  geblie­
ben, w ä h r e n d  sich Liechtenstein im l iberalen 
und  kosmopoli t ischen Vielvölker-Reich de r  
Donaumonarchie  heimisch gefühlt  habe .  

Die Interessen des  Fürs tenhauses  se ien  
eben nicht i n  Deutschland, sonde rn  in Oester ­
reich, in Böhmen und  Mähren  behe imate t  ge­
wesen; de r  Z w e c k  de r  Gründung  des  Staa tes  
allein um d e r  Stimme und  des  Sitzes wegen  im 
Reichsfürstentag.  

Da Liechtenstein aus  d e r  Konkursmasse  ver­
schuldeter  Grafen gekauf t  w o r d e n  sei, und  y.u-
dern d e r  Käufer dem Gebiet  d e n  N a m e n  gege­
ben  h a b e  u n d  nicht  umgekehrt ,  sei  mi t  e in  
Grund, dass  keine« Nation» gebi ldet  we rden  
konnte. Die spä t e  Möglichkeit  zu  sozial-kultu­
reller Selbständigkeit  und  v ie lmehr  zu  politi­
scher  Wil lensbi ldung h a b e  erst, so  Amelunxen,  
in d e r  Konfrontat ion mit  Deutschland zu r  Ge-
bur tss tunde d e s  l iechtensteinischen Staatsbe-
wusstseins geführt ,  durch  d ie  Erkenntnis,  
Liechtenstein werde  n u r  exis t ieren  können  
durch den  Anspruch  und  Entschluss d e r  Bür­
ger, e in  S taa t  s e in  u n d  b le iben  wol len.  

Das Ende des Krieges h a t  z u  e rneu te r  Bewäh­
rung Liechtensteins geführ t  — diesmal  im 
humani tä ren  u n d  moral ischen Bereich. Die in­
ternat ionale  A n e r k e n n u n g  Liechtensteins e r ­
gab sich aus  se inem Wi l l en  zu r  Neut ra l i tä t  und  
zum e i g e n e n  Wei te r leben .  

Die deutsch-l iechtensteinischen Beziehungen 
der  Nachkr iegs jahre  sind durch  d ie  Erfahrun­
g e n  und  Ressentiments d e r  Vergangenhe i t  be­
iastet  gewesen,  w a r  zur  s t i l lschweigenden Ab­
änderung  d e r  Landeshymne u n d  reservier ter  
Kühle im internat ionalen V e r k e h r  geführt  h a b e  
— zudem n o c h  j enes  v o n  Ge ra rd  Batlincr for-
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Getrübte Nachbarschaft 
CVF Oberrheintal befasst sich mit der geplanten 

Öl-Destillationsanlage bei Sennwald 
Die Mitglieder der C V P  Oberrheintal waren dieser 

Tage in der «Traube» in Marbach versammelt ,  um 
einige Geschäfte  der nächste  W o c h e  beginnenden 
Session des  st.gallischen Grossen Rates zu bespre­
chen. Vorerst  gratulierte Bezirksparteipräsident Mar­
tin L ü c h i n g e r ,  Oberriet, den  Verantwortl ichen 
der Gemeinden zu  dem für d ie  CVP erfreulichen 
Ausgang  der kürzlich stattgefundenen Gemeinde­
ratswahlen. Anschl iessend orientierten d i e  Kantons­
rate Anton Stadler, Gemeindammann, Altstätten, und 
Alex  Oberholzer, Gemeindammann, Oberriet, über 

e inzelne  Traktanden der bevorstehenden Session,  
wobei s i e  e in ige  besondere Aspekte  der st .gal l ischen 
Politik und der kantonalen Verwaltung hervorhoben. 
Bei der a l lgemeinen Diskussion sprachen s ich auch  
die übrigen Kantonsräte zu aktuel len Fragen aus, 
vor a l lem auch zum Problem der Kiesausbeutung.  

Im Hinblick auf die heftige Auseinandersetzung 
um die  geplante  Oelumschlagsanlage in Sennwald 
drückte Redaktor Eugen Rohner s e ine  Besorgnis  dar­
über aus, dass  die Durchsetzung dieses  Bauvorha­
bens d i e  bisherigen freundnachbarschaftlichen Be­

ziehungen ries st .gal l ischen Rheintals zum Fürsten­
tum Liechtenstein aufs schwerste  zu  beeinträchtigen 
drohe. Auch  w e n n  unsere  Behörden, d ie  gewiss  nicht 
leichtfertig d ie  Baubewil l igung erteilt haben, für den  
Bau und Betrieb der Anlage  die  allerstrengsten Si­
cherheitsvorkehren zur A n w e n d u n g  bringen werden,  
g e l l e  e s  anderseits  doch, V e r s t ä n d n i s  aufzu­
bringen für d ie  Nachbarbevolkerung,  die im g e ­
planten Bauwerk e ine  Gefährdung ihrer Gesundheit  
und ihres. Lebensraumes erblickt. Nachdem «Senn­
wald», nicht zuletzt  w e g e n  se iner  extremen Grenz­
lage, längst  ke ine  rein innerkantonale A n g e l e g e n ­
heit  mehr ist, sondern j e  länger j e  mehr zu e i n e m  
interstaatlichen S t e i n  d e s  A n s t o s s e s  ge ­
worden sei ,  müsse  anlässl ich der kommenden  Ses­
s ion v o n  der st .gal l ischen Regierung und v o m  kanto­
nalen  Parlament erwartet werden,  dass s i e  im Inter­
e s s e  der Erhaltung der guten Nachbarschaft  Schweiz-
Liechtenstein sich doch  noch z u  einer Lösung bereit 
finden, d ie  die gegenwärt ig  höchst  unerfreuliche 
Situation entspannen könnte.  

In der anschl iessenden Ausspräche kam al lsei ts  
das  Bedauern zum Ausdruck über die v o n  gewis ser  
Sei te  in unsachlicher und tendenziöser Art geschür­
ten Anti-Sennwald-Kampagne, die e ine  sachl iche  
und le idenschafts lose  Orientierung der Oeffentl ich-
koit wei tgehend verunmöglicht.  Mit Befremden wur­
d e  abch die recht zwiespält ig  erscheinende  Haltung 
gev/isser Vorarlberger Behörden hervorgehoben,  d i e  
einerseits  die Oelumschlagsanlage in Sennwald  v e ­
hement  bekämpfen, aber gleichzeit ig  e i n e  ähnl iche  
A n l a g e  oder  gar e ine  Raffinerie im Räume Lustenau 
p l a n e n . . .  

Schliessl ich hat das Bezirkskomitee der C V P  
Oberrheintal den  Wunsch  ausgedrückt,  der Regie­
rungsrat m ö g e  inskünft ig vbei  wei t tragenden Fragen 
d i e  Oeffentl ichkeit  rechtzeitig und noch  umfassender  
orientieren. r. 


